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Christus Mltste predigen lassen in seinem Nahmen Vttß und Ver¬
gebung der Sünden .

Den neu geworbenen Christlichen Soldaten wird viel auf
die Hand geben .

M haben allberelt Sol¬
daten geworben / nicht

jdem Römischen / son¬

dern dem Himmlischen

I Kayser / nicht demKönig

inFranckrcich / sondern

, dem König Himmels

und der Erden / dem Herrn der Heerschaa -

ren / unterdem Creutz Fähnlein Christi / wi¬

der sehr starcke / grausame Feind / als da

seynd / die Welt / Fleisch / Sund und der

Teuffel . Beyneben habe ich aiigedeut / was

für ( Qualitäten undEigenschaffti meine Neu¬

geworbene Christliche (Soldaten haben sol¬
len / und was in ihnen erfordert werde / als

nemlich Davids Augen / Samsoms

Hand / und Moch * Küß . Machbare

klugen wie David muffen sie haben : Star¬

cke Händ wie Samlon : Und geschwinde

Füß wie Moyses . Es ist aber derBrauch /
wann man wirbt / so schlagt man die Trom¬

mel / da gehet herum der Werber mir ande¬

ren / halten einen Hut voll Geld / zeigtö den

Umstehenden und fürüber Gehenden / wirfft

auch bißweilen einen schönen Thaler auf die

Gassen / dadurch die junge Bursch zu locken /

welche dann bißweileN in solches sich verlie¬

ben oder vernarren / ihr Haut verkauffen

um etliche Thaler . Da gibt dann derWer -

ber demjenigen / der Lust und Lieb hat / in

Krie ^ zu ziehen / eingewisses Geld / bißweilen
4 . 6 / 10 . auch mehr Thaler auf die Hand .

Alsdann ist er gebunden und verpflicht zu

thun / was die Kriegs -Amcul sagen und ihm

sein Obrister anbefilcht . Von diesem
Werd - Geld muncl rt und bekleidet man

sie / wann sie übel gekieidt seyn / man gibt ihm

einen Rock oder Böller / Hut w . Ist noch

etwas am Geld übrig / gehörts dem neu ge¬

worbenen Soldaten . Ich muß und will

auch meinen Neu - geworbenen etwas auf

die Hand geben / was dieses seye / werden sie
vernehmen in Nahmen rc .

In etlichen Landschafften / sonderlich in
UiZuris , haben die Kinder ein solches Spiel

im Brauch / da nehmen sie ein Ey / machen in

ein Eck ein Löchlein darein / zu welchem sid

Herausgewinnenden Dotter / dasWeis -

se / alles was darinnen ist : Wann dann die

Schalen gantz leer und gereinigt ist / so fül¬
len sie es aufs Neu wieder an mit lauterHim -

mels - Thall / und vermachen das Löchlein

wieder wohl zu / damit der Thäu nicht her¬

aus komme ! Alsdann legen sie daffelbige

leere / doch mit Thau angefüllte Ey an die

Sonnen / wo sie am heißesten scheinet / da

fängt es an sich zu erheben / und übersich zu

steigen / so hoch / daß es ein menschliches Aug

garnimmer erreichen mag ? Die Frag ist

hierüber / wie es doch zugehe / da das gesche¬

hen könne ? Die lvlercorologisten geben des¬

sen ein doppelte Ursach / nemlich wegen des

Thaus und wegen der Sonnen - Strahlen :

Wegen desThaus / da diß ist ein subtiler /

ringfert 'iger / leichter llumor und Dunst / so

jubtil und zart / daß er dem Lufft nicht gar

ungleich ist / und dahero wie andere Dünst /
steiget er gar gern überfiel ) : Die Sonn aber

mit ihren heiffcn Strahlen macht ihn noch

subtiler / und ziehet ihn an sich / wie sie sonst

andere Dünst aufwerts an sich zu ziehen

pflegt . Die kililronci setzen auch das hinzu /

daß wann gedachte Ever - Schalen nicht gar

wohl ausgeleert seynd / sondern noch was

von Maceri in sich hat / fo erschwingt sichs

nicht / wann auch schon Thau darinnen ist /

und an der heisesten Sonnen liegt .

Ein solches mir Hr -nmew - Thau an «

cwf ' ilres Lv gib ich einem jeden aus mei¬

nen neu - geworbenen Soldaten auf die

Hand . Du sprichst aber / 0 daß ist kein

Geld ! Geld müssen die Werber haben ;

Wann ein Soldat Geld siehet / so bekommt

er ( / ur - AL da springt ihms Hertz auf ? Ich

muß bekennen / ein Ey ist kein Thaler ; A -

ber dieses Ey ist mehr als ioo . / ja viel tau¬

send Thaler werrh . Dann dieses leere Ey

'o - mDotter / doch ^ ngesülltmitHimmels -

Tbau / bedeut die Seel des Menschen / der

solche zu dieser H . Oesterlichen Zeit durch

recht «
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rechtschaffene Büß und poenicentz / durch
vollkommene Reu und Leid / und warhaff -

te Beicht / von allen Sünden und irrdischen

Sachen ausgeleert und gereiniget / nun¬

mehr mit dem Himmels - Thau der Gnaden

Gottes eingefüllt .

Ein Gnaden -volle Seel / oder ein Seel

mit Göttlichen Gnaden angefüllt / bedeut

dieses Ey . Ist dann ein solche Seel nicht

mehr / als viel i voo . Thaler ? Ist dann die

Gnad Gottes nicht mehr / als viel Milli¬

on Golds ? Ein so reichliches Hand - oder

Werd - Geld gibt Christus der Feld - Ob¬

riste seinen Soldaten / die sich zu ihm be¬
kehren / und unter sein Creutz - Fähnlein

schwören ; Welcher König oder Kayser

hat jemahlen einem Soldaren auf die

Hand lo . oder 20 . Million geben ? Chri¬

stus Jesus der obriste General gibt es / ja

noch mehr .

Wir wollen andere darvon hören reden /

wie hoch dieses Ey zu schätzen ? 3 onum u ni -

u ; Frarise , sagt8 . 1 bo ,n . melius eli ,
yuäm bonum rocius naturL . das (8Uk der
Göttlichen Gnad ist mehr und bester /
als alle Güter der ganrr - n lTlarue . Es

seyengleich leibliche / als Reichthum / Ehr

und Ruhm / Gesundheit / Gewalt / oder a ,

der innerliche und geistliche / als guter Ver¬

stand / Gedachtnus / Weißheit / Geschick -

lichkeit und dergleichen / als welche der güti¬
ge Gott auszutheilen pflegt ohne Unter¬

schied / so wohl dem Unfrommen / als den

Frommen / dem 'Bösen so wohl als Guten /

ja den Unglaubigen / Türcken / Heyden / Ke¬

tzern so wohl / alsGlaubigenundbestCa -

tholischen . kvnum unius Frarjre , ,8lc .

Dann ich rede da von derjenigen Gnad /

die da ist ein übernatürliche Hüiff /Srärck und Beystand / wieauchvonje -
ner / die Gott dem Menschen mittheilet / und

verordnet zum Heyl seiner Seelen / und

wird insgemeingeneNNt Qi -arisFrarum ta -
ciens . etn Gnad / so den Menschen Gorr

dem Herrn lieb Und angrnehm macht /

vonwelcherderApostelK0M . 7 . redet : su -

Mbesci Franz per Fraciam ipsius . perrü -
klemprionelir guT ell in Lkrilkolssu . Sie
seyn » umsonst gerechtfertigte au » fei -
nerGnad / durch dieSrlösi »ng / fo durch
Jesum Christum geschehen ist . Welche

Gnad also nothwendig ist unserer Wenig -

keit / daß wir ohne dieselbige keinGott ange¬

nehmes und uns verdienstliches Merck ver¬

richten / noch unser Seeligkeit erwerben
können .

Von dieser Göttlichen Gnad zu reden /

muß man nicht gar zu fürwitzig seyn / wissen

zu wollen / und viel nachgrüblen / was sie sey ?

Ob sie ist stabiroz oder qusliraz oder virruz ?

Ob sie rksiclire in der psteor der Seelen / 0 -

der in den derselben / dann diese

und dergleichen Fragen ftynd wenig nutz /
und gehören mehr in die Schulen / als auf

die Cantzlen . Ein jeder aus uns hat ein Ver¬

stand / mit welchen wirriilcurriren und ver -

stehemWir haben einGedachknus / mit wel¬

cher wir uns erinnern : Wir haben einen

Willen / mit welchem wir das Gute lieben /

und das Böse hassen : Und gleichwol wann

jemand fragen wolt / was ist der Verstand ?
Was ist die Gedachtnus und der Willen ?

So wirst » ihm nichts darauf antworten

können / du begehrest es auch nicht zu wissen .

Lassestes gleichwol die äckolalbcoz und ^ ns

loiopnos ausälipuriren / dirist genug zu wis¬

sen / daßesdiez . Haupt - Porenren und

Krafften deiner Seelen seynd / mit welchen

sie ihre Würckung verrichtet / mit denen

bistu schon zufrieden / fragst weiter nicht nach !

Also zu unserem propoliro ist genug / daß

man insgemein weiß / daß d »e GöttlicheGnad »st em übernatürliche Gab /
HülffundBeystand / soGorrdcmMen
schen barmhertziglich ertheilet / durch
und mir welcher er fromm gerecht /
heilig / Gore angenehm und wohlge «
fällig wird . Diese vergiebt ihm sein
Süno / bekehrt ihn / hilfst ihm Guts wür -

cken / die Gebot Gottes halten / den Versu¬

chungen widerstehen / und machet / daß alles

sein Thun und Lassen / Gedancken / Wort

undWerckihme verdienstlich seyn / seynd

ihm ersprießlich und gedeyen ihm zu Ver¬

mehrung der Verdiensten / und zum ewigen

Leben . Ohne dieselbe ist einem nichts ver¬

dienstlich . O was für ein köstliches / herr¬

liches / unschätzbares Ding ist es um ein

Seel / die mit der Göttlichen Gnad geüeret

und angefüllet ist ! Sie ist gleich einer festen

Stadt / die mit starcken Mauren / Wahlen /

Brust - Wehren versehen / vonderoge ,

schrieben lll 86 Lloriola 6iÄa i'unc 6e ce
civicas vei , glorwürdige Ding seynd
von dir gesagt 0 Sradr Gones ' !

Nicht so herrliche / glorwürdige Sa¬

chen können gesagt und erzehlt werden von

dergrossen Majestät des / lexarMn rvl . von

den Reichthumen Lrosll , von dem schö¬

nen Verstand , von der Starck ler -

culiz , von der Spitzfindigkeit des Poeten

Oviclü , von der Weißheit Laloinonis ,
von der Lubrilität ^ nlldceliz , von der

I^ arbemarischen Kunst ^ reibime ^ is , von

der Artzney - Kunst Lsculapii . von der

Wolredenheit Liceroniz 8cc . Als daß

man kan sagen von Glückseligkeit einer

Seel / die im Stand der Gnaden sich be¬

find / die mit Gnaden Gottes gezieretist .

Kein Feind kan sie überwinden / kein Übel

kan ihr schaden : Dann die Gnad Gottes ist

ein überwindlicher Schild / ein starcker

Thurn / ein sichere Vestung ; Ein Fclamsa »,

der auch durch das Schlagen besessenen

Hammers nicht mag zerbrochen werden :

Dann wie 8 . Lör / !'. kom . 4 . in Oen .

schreibt : / ^ ciamaorez nos Del Fraria ellrcic ,

Lc omninö inexpUFnabilez . So machk
UNS die Gnad nocb stärckeralsderA -
damanr - StetU / ja gang unüberwind¬
lich . Was
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Was hat den Fürsten Josue so ZIo -

rins und Vi' ötoris 5 gemacht wieder seine

Feind ? der Himmel hat darzu geholffen :
Lcen ' c löl in meciio cosli . jos . c . io . Die

Sonn stunde mrrren am Himmel : war¬

um har ihm der Himmel geholffen ? 8e verus

Lulpiciusantwortet : l ^ criro josue in Zra -
ri' L contticucus nockem avertit , der in der

göttlichen Gnad gewesene josue har

billig die Nacdr abgewendet : Dem
Gerechten zugefallen ist die Sonn still ge ,

standen ; also das warhaffng von einem

Menschen / der sich durch Bekehrung wah¬

rer B " ß und ? 6Luieenr : undRechtferrigung

zum Stand der Gnaden wiederkehrt / kan

gesagt werden : blrc mucLcioclexrerkeLx -

cel ll . Oiß ist ein Veränderung der Hand

Gorres kt76 . Der Gnad Gorres / spricbt

8 . 6ern » rci . lerm . 2 . cie poLnir . Eigenschasst

ist / dast sie euch / die ihr dißhrro telbetg -

ne desTeusels gewesen / wiedee zu ^ in -

dernGorrks aufnimmr / die ihr bishero

verworffen hinfüro unrer denAuser -

wählcen und angenehmen seyd / guoä

per nacuram eliimpoilibile , perZrsciam

Del non solüm ellpollibile , leciLc tscile .

Vermög derGnadenGottes / als einerHülf /

seynd ihrer viel der Bösesten zum Frömsten
worden . Moyfts durch die Gnad Gottes

aus einemMörder wirb ein Führer und Ge¬

neral des Israelitischen Volcks : Saulus

aus einem Rachgierigen Feind Christi ein

auserwähltes Gesäß und Apostel Christi :

Wie viel aus Ehebrechern u . fleischlichen be -

gierlichen Menschen seynd durch die Gnade

Gottes zu H . Männern worden ? gleichwie
6 eneliU 5 , üom ' sgcius 8cc . bloc llono sc -

cenciimur . 5 c surlumterilnur , lAne boao

insräescimus Lc imus , sagt 8 . / ^ ug . in t . .

conless . durch diese Gab und Gnad

Gorres werden wir angezünde / und

werden in die Höhe zu hrmml . Sachen

gezogen ; die Gnad Gottes macht aus Hir¬

ten lboÄores . aus Fischern Fürsten der Er -

den / aus Lehr - Jüngern verständige Meister ;

ausPublicanen Evangelisten ; aus Verfob

gern Apostlen ; aus läioren Propheten / aus

Mördern Märtyrer !

Jetzt habt ihr zu Genügen gehört und ver¬

standen / was süc ein Werb - Geld Christus

JEsus der Feld - Obrisis seinen neugewor -

benenSoldaten auf dieHand gebe / ihr habt

vernommen / wie köstlich / fürtresflich die

Gnad Gottes seye / daß sie übertreffe alle an¬
dere Güter der Natur und des Leibs / Lo -

num UNIU8 granT Lcc . Ihr habt auch ver¬

standen / zu was sie caualich seye / was ihr mit

diesem Werd - Geld kont kauffen und erlan¬

gen ? nemlich viel andere Gnaden / herrli¬

che Gaben und Tugenden / ja den Himmel

selber und himmlische Seeligkeit . Jetzt liegt

es nur an dem / wie ihr darmit umgehet ; wie

ihr sie euch zu Nutz mache ! ; ob ihr euch solche
» pplicirt oder verlieret ? wolt ihr die Gnad

nicht brauchen / ist niemand die Schuld / als

euer selber / darfst nicmands die Schuld ge¬

ben / wann ihr solche verschertzet / wie Jene .

Ein Fürst hatte einen Unterthanen / der

kunte Alters halben nicht mehr Herrn -

Dienst thun / deme sagte der Fürst : komme

nun an meinen Hof / dort kanst du neben

deinem Weib Holtz hauenund in die Kuchel

tragen ; darfür soll euch Essen und Trincken

gegeben werden ; der Unterthan nahm die

Gnad mit Freuden an / war aber mit dem

Dienstlein auch nicht lang zu frieden : Eins -

mals da sie auch mit ihren Holtzhauen und

Tragen beschäffriget waren / sagte derMann

zu seiner Alten : ach wehe ! wie sauer müssen

wir nicht das Brod gewinnen / wann Adam

undEva nicht gesündiget hätten / sodörfflen

wir nicht so hart arbeiten ; dieses hörte ohn ,

gefehr der Fürst / ließ den Mann und das

Weib für sich fordern / fragte ; warum sie

über Adam undEva geklagt hätten ? Der

Mann wolle erstlich laugnen / sagte doch

letztlich / wannAdam undEva nicht gesün¬

diget hätten / so dörfften wir nicht so hart ar¬

beiten / ist das nicht wahr Herr ? Nun sagt

der Fürst / damit du sehest / das Adam und

Eva nicht die Schuld haben / so solst du und

dein Weib hie aufm Schloß verbleiben /

nichts mehr arbeiten / sondern lauter gute

Tag haben : ich will euch Stuben und

Kammer eingeben / auch zu jeder Mahlzeit

6 . Speisen aufsetzen laffen / doch mitdemGe -

ding und Verbeut / daß ihr die fünffte essen

möget / die sechste sollet ihr nie aufkhun / son¬

dern allzeit zugedeckt lasten verbleiben : so

bald ihr aber dieselbe aufdecken und darvon

essen werdet / sollet ihr die Gnad verschertzt

haben / und wider an eure vorige Arbeit ge ,

wiesen werden . 8 . Tag nahmen sie hiemit

vorlieb / darnach liessen sie sich vom Fürwitz

überwinden / das Weib sagte zumMann / ich

möchte doch gern wissen / was in der sechsten

Schüssel wäre ? Bey Leib nicht / sagt der
Mann / siehest du nicht / wie wirkte so gute

Täg haben / wollest du diese verfürwitzen ?

Laß das Ding bleiben ! über 2 . und endlich

über z . Tag hielte das Weib wider an / der

Mann liesse sich überreden / und machte die

Schüssel auf / da liess ein lebendige Mauß

heraus / die kunten sie nimmer fangen / weil

sie ihnen in ein Mauß - Loch hinein entwisch¬

te . Als nun der Diener kam / der ihnen alle¬

mal die Speisen aufunhabzmragen pflegte /

auch wohl Achtung zu geben Befelch hatte /

und an seinem gewissen Zeichen merckte /

daß die 6te Schüssel eröffnet wäre worden /

zeigte er es dem Fürsten an / der liesse die 2 .

Alten wider Herfür fordern / hielt erstlich dem

Mann für / warum er sein Gebort übertret -

ten / und die verbottene 6te Speiß oder

Schüssel eröffnet hätte ! O Herr sprach der

Mann / mein Weib liesse mir kein Frieden /

ich müste die Schüssel aufmachen : Ja sagte

der Fürst / Eva wolle den Adam auch nicht

zu frieden lassen / biß daß er von dem Apffel

gessen hätte : da gehe du wieder in dein vori¬

ge Arbeit . Jetzt frage ich / wem wäre die

Schuld / daß sie die Gnad des Fürsten so

C c leicht -
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leichtlich verschertzt / und veclohren ? desA -
dams oder der Evä ? Nem / durchaus nickt /

ihr selber . Sie haben ein so schlechtes Ver¬

bot ! nicht halten wollen / dadurch sie in Un -

gnad des Fürsten und zu ihrer vorigen Ar¬

beit kommen seyn .

Mein geschieht es nicht noch offt bey dieser

Zeit ? daß manchem ein großes Glück zuste¬

het ; machls ihm nicht zu Nutzen verscherzt

es liederlichcrWeiß - Wie v , elsei ) nd / die

von Gott mit grossen Gaben und Gnaden

begäbet / gezierct / beieichet . Aber wie ge¬

schwind / wie leicht / ja liederlich vcrschertzen

sie solche Gnad Gottes machens ihnen nicht

zuNutz . gewinnen nicht allein Nickis dämm /

erlangen weder einige andere Gnad oder

Tugend / sondern verlieren durch ihr eigene

Schuld / durch Über tretlung der görci . Ge¬

bot ! die erste und alle Gnaden und Tugen¬

den / ja zu Zeiten die ewige Seeligkeit . Da

wollen siede Schuld aus Adam und Eva le¬

gen - aus die , en oder jenen Menschen . Wann

dieser Mensch nicht wäre / ich woll kein

Sund nicht thun / ich wolt heiligwerden .

Wann ich kem Kinder Hütte / ick wolt kein

Fluch nicht thun ? ja freylich wohl / du bist

jelbsten ursach nicht diese : oder jenerMensch :

nicht deine Kinder . Es sennd viel i cx , . from¬

me Eltern / die haben fromme Kinder / daß

weder sie / noch die Kinder niemals einen

Fluch ode *Schwur thun dieSchuld ist dein .

Andere legen die Schuld auf den / Teusel / da

muß der arme Teufe ! alles gestifft und ge¬

than haben ; da sagen sie : der Teufel hat mich

betrogen / in die Sund gkbracht . Nein / mchl

der Teufel / dem Bostheit / dein böser Will ;

der Teufel versucht dich / du aber willigest ein

in die Versuchung ; der Teufel bellet wie em

Hund / kan aber nicht beißen / alsdamder

zu ihm gehet .

Derowegen mein liebeChristen / geblAch ,

tung / daßihr das Werb - Geld nicht verlieret

oder unnütz verlhur . Folget nicht nach dem

bösen Soldaten / die / nach dem sie von dem

Werber ein Geldlein empfangen - alsbald

darmit möW >rtl ) s - Haus eylen / verfreffms /

versauffens / verpanquetirms ; Ich will ja -

gen / sie sollen die zu dieserH . OrsterlichenZcit

durch dieH . Beicht und Comun on empian ,

geneGnad fleißig bewahren / nicht so leicht

verschertzen / so liederlich durch cigeneSchuid

verlieren . O wie mancher g >hs dunen Schatz /

die göttliche Gnad / um ein schlechtes - lieder -

liches Ding / versaufft sie / verbuhlt sie um ein

Spott / dessen wir uns selber auch m der

Still und Geheim schämen müssen . Um

siincketen Wollust verrauscht er diesen uner -

schätzlichen Werth / die Gnad Gottes . Es ist

mancherMensch in solchemUnfiarh versi nckt

und verliesst / daß er ihm selbst nicht will helf -

fen / noch auch von anderen heißen lassen /

man sag oder sing ihme Gnad hin / Gnad

her . Es heist / das Geld muß verihun seyn .

Derowegen ermähne ich dich mem lieber

Christ / mein Christlicher Soldat / wüst du

von deinem General ein so stattlichesWerb -

Geld / ein so grossen Schatz aus die Hand be¬

kochen weil du / sagiM / zu diesirO ' sierlichen

Zeit durch wahre Büß und eocmccnr zu
Gnaden ksmmen / Mit der Gnad Gottes an¬

gefüllet : kaoli nkAliAere Ararirrm , ouLÜrrc »

eä ribi , spricht . L . kaulus zu seinem Umork .

i . o . 4 . vernachläßige nrckr / perstberrze

nrchr die Gnad / die dir geben ist / die du

von Gott empfangen / sondern erhalte sie / be¬

wahre sie / brauche sie zu deinemNutzk / hand -

le darmit / gewinne darmit noch andere gross

sere Gnaden unterschiedliche Tugenden und

die ew geunzergangliche Schatz / nemlich die

cwiae Freud und Seeligkeit / Amen .MMMOKDKSKGGKMKO ? GOOOOKGGKOGM

Am Lrstcn Zonntag naD Ostern .
vi6eroin manibuL eju8 iixurumOuvorum , non cic -

t ^ 3M . 1v3N . 20 .

Es seye / daß ich in seinen Handen sehe die Maal der Nagel / will
ichs nicht glauben .

5 )/ -r .
Der ungläubige Prediger will nicht glauben / daß ein jeder

Christ von dein Todt der Sünden seye auferstanden .
" 1 §h bekenne es rund und die Sund an das grösteCreutz seye angehest «

tet worden / daran er sich selbst nicht mehr

helffen kan / und sein See ! ihr geistliches Le¬

ben gelassen hat / wie es der H . Prophet E -

zechiel c . 18 . bezeuget : ^ nimu . quarpeccs -
verit , ipt3 moriecur , weiche See ! gefün -
diger / die soll sterben ! welches der H .
/^ uguliinus lerm . L8 . cle verbls ^ pnit . alj0
erkläret : Er lebr zwar / aber nur fern

Leib / die Seel aber ist gestorben / und

öffentlich / daß ich heut

eben so ungläubig

^seye / als Thomas gewe -
setuThomasdieserApo -

stel wüste wohl / daß sein

_ _ ^ liebe : MeisterJEsus ge -

creutzigcl /ünd am Creutz gestorben seye / wol -

te aber nicht glauben / daß er von den Todten

wider seye auferstanden / es seye dann / daß er

in seinen Handen sehe die Maat der Nagel , das Beste an ihme ist rorS Nun bringet

ä . ä . Ich weiß wohl / daß der Mensch durch mir zwar eben dieserH . Vatter undKircben -
Lehrec
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